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I.
Vorbericht.
^ erste Stiftung von Obermünster reicht in das graue Alter-
tum zurück. Schon frühe war hier ein dem Bischöfe unterworfenes
Kloster. Auf Bitte der Königin Hemma befreite jedoch ibr Gemahl
König L u d w i g der Deutsche dasselbe, indem er Obe rmüns te r
im Jahre 831 vom Bischöfe gegen das Kloster M o n d s e e in Ober-
österreich eintauschte.') So wurde der Grund zur Reichsunmittelbar-
keit des Stiftes gelegt. Bis zu ihrem Tode (876) stand Hemma
dem Kloster als Äbtissin vor. K a r l der Dicke verlieh 886 dem
Stifte freie Wahl der Äbtissin und des Vogtes.") Die Stiftsfrauen
lebten zwar im ganzen nach der Regel des heiligen Benedikt, behaup-
teten aber immer Kanon issen und keine Nonnen zu sein. Schon
der heilige W o l f g a n g wünschte das St i f t in ein eigentliches Kloster
zu verwandeln und führte die Regel des heiligen Benedikt förmlich
ein. Die Beobachtuug der strengen Ordensobservanz verlor sich aber
mit der Zeit wieder, wenn sie je ganz durchgeführt war. I n einem
Konflikte mit dem Bischof Sigfried. welcher die strenge Regel ein-
gehalten wissen wollte, entschied aber Erzbischof E b e r h a r d von S a l z -
burg als Metropolit und päpstlicher Legat am 27. Juni 1244, daß
die Frauen bei ihren bisherigen Gewohnheiten verbleiben könnten.
Auch der päpstliche Legat P h i l i p p von A s s i s i bestätigte später am
31. Dezember 1646 die alten Gewohnheiten und der Papst ratifizierte
Th. Nied, Oo6sx OkronoivFioo-Diplomatien« Rplsoopktus
1816. 4". pag. 29. — Non. V. X I . , 18. — Bewach Pez,
. Ki«wr1ou8 spistolari» 1729, IV l, 14. —
') ?k. k i f tä 1. e. paZ. 66.
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am 11. November 1247 dessen Bestätigung und Dispensen. Als adeliges
D a m e n s t i f t — nicht als Kloster — bestand nun auch Obermünster
bis zur Säkularisation fort.
Zwar hatten die Herzoge Ludwig und Albrecht von Bayern im
Jahre 1468 eine Neformierung der drei Frauenstifte in Regensburg,
Ober- und Niedermünster nebst S t . Paul im Sinne der Regel des
heiligen Benedikt nochmals angeregt, allein durch Vermittlung des
Kardmals F r a n z P i c c o l o m i n i — der später 1503 als P i u s H I .
den päpstlichen Stuhl bestieg — erklärte Papst I n n o z e n z V I I I . 1484
Obermünster als ein weltliches, adeliges Damenstift, in welchem nur
die jeweilige Äbtissin die Klostergelübde ablegte. Kardinal Piccolomini
war 1471 als päpstlicher Legat nach Regensburg gekommen, wo er
auch die Würde als Dompropst erhielt, und kannte daher die Regens-
burger Verhältnisse aus eigener Anschauung. M i t der Äbtissin von
Obermünster unterhielt er auch von Rom aus Briefwechsel und förderte
die Angelegenheiten ihres St i f test)
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts scheint die Klosterdisziplin
manches zu wünschen gelassen haben, so daß auch die damalige Äbtissin
D o r o t h e a v. Dobeneck im Jahre 1607 ihrer Würde entsetzt wurde.
Sie erhielt zwar nach ihrem Tode (-j- 26. Ju l i 1623) ein schönes
Grabmal, bezeichnender Weise aber nicht in der Stiftskirche, wie die
übrigen Äbtissinnen, sondern in der Vorhalle.
Dies Nachlassen der Disziplin war wohl die Veranlassung, daß
der Bischof von Trient, Kardinal des Titels des heiligen Laurentius
L u d w i g v. M a d r u z z , als Apostolischer ttegat das St i f t visitierte
und den Stiftsfrauen unter dem 16. August 1608 neue Statuten gab.
Vergleiche: Roman Z i r n g i b l 2c. Reihe- und Regienmgsfolge der geforsteten
Äbtissinnen in Obermünster. Regensburg 1787, 4", S . 98 ff. — und: H. Graf
v. Wa lde rdo r f f , Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart. 4. Auflage,
Regmsburg 1896, S . 282 f.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02349-0152-7
149
II.
Statuten vom Jahre 1608/)
^. catelnkches enwutt.
Indem der K a r d i n a l im Eingange beklagt, daß die St i f ts-
frauen unter dem Borwande Päpstlicher Privilegien, die sie früher er-
halten haben ein wenig klösterliches Leben führen und sogar die Pflichten,
die ihnen in eben diesen Privilegien auferlegt worden, vernachlässigen,
so daß man berechtigt wäre ihre Abtei ebenso aufzuheben, wie dies
vor einiger Zeit mit der Abtei von S t . Pau l2 ) der Fall gewesen
ist, fährt er fort, daß er auf ihr Versprechen hin, sich künftig ange-
messen zu verhalten, sie bei ihren Gewohnheiten und Privilegien be-
lassen wolle und geht dann zu den eigentlichen Statuten über mit den
Worten:
nodi8 oouo688a st
in kao parts 8in6 tain6n praejuäioio j
äioti0M8, yuam looi 0räinaliu8 in äiotum M0na8wrium
vsi dadsrs prastsnäit t6nor6 pra.686ntium vodi8 omnidu8
6t 8inßuli8 ao pro tsmpors 6xi8t6ntidu8 tam
czuam <üan0ni88i8 äioti M0na8tsrii in virtuts 8anotas
äisntias 6t 8ud p06na plivationi8 äiFnitati8 ^ddatia1i8 6t
alia arditraria. 86rio manüamn8, ut
6t
i) Diese Statutm und die nachfolgenden Aktenstücke sind einem Sammel-Faszikel
über das innere Leben in Obermünster, welchen der Konsistonalrat Andr. M a y e r
von Regensburg zum Druck vorbereitet hatte, entnommen. (K. Kreisbibliothek in
Regensburg, Npi3o. Nati8d. 382 u. 529).
' ) Das Frauenkloster S t . P a u l oder M i t t e l Münster in Regensburg war
im Jahre 983 vom heiligen Wolfgang gestiftet worden. Gegen Ende des 16. Jahr-
hunderts war es nur mehr von 2 Nonnen bewohnt, und wurde am 15. Oktober
1588 von Papst Gixtus V. für erloschen erklärt und 1569 dm Jesuiten eingeräumt.
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0MN68 Oan0ni88a6 6t 6tiam
oräinario 8U0 6t 8U006880ridU8 00NV6N16Nt6N
6xkid6ant 6t vi8itationi ao ooll6otioni 86 8udji-
oi6nt68 ita ut in 0innit)U8 rodu8 d0N68ti8 6t 1ioiti8 8in6 Ulla
t6r^iv6r8ation6 6t r6pUFN3tion6 od6äiant 6t in Fravioridu8
N6F0tÜ8 ao N60688itatidu8 pro 00N8iÜ0 6t auxilio aä 6 um tam-
yuam patr6N 6t pg.8t0l6N auimarum 8uaruin roourrant.
2. ^bdati883.6 pro t6MP0l6 6xi8t6nti 0MN68 Og.N0Ni88kl6 ut
matlio 0b6äiant, 81 (^ UH6 1'68tit6lint 6t 8iN6 0ÄU83. iU8ta
00ntrg.äix6riut aä aliquot primuni äi68 a Pi9.6d6näarum P6I-
o6pti0N6 8U8p6näantur; ä6mum Z)6rtin3,068 09.10616 puniantur,
6t 8i ouipg.6 Fravita.8 ita 6X6ss6rit, H M0na8t6rio 6jioiantur.
3. ^)I lup08t6ruN 0MN68 3^.N0N1883.6 oräinariain M6N82M
apuä ^dbati88am d9.d6ant in r ^ o t o r i o oommuni, oum <^ uu
oonv6niant ä6 oonviotu, (iuidu8 in pranäio 6t oo6NH ali^uiü
8Z)irituai6 86ounäum äi8Z)08iti0N6in ^Kd3.ti883.6 6X
lo^io V6i ä6 alio pio lidro i6Fatur; N6o M6N83.6 ant6
äiotion6in kaotam aoeumbant, V6i 8M6 äioti8 in ÜN6
as8ur^ant 6t ad 63. r606äaut.^
4. <Hua6iib6t Oan0M88a unioa anoilla 80luta ^
oont6nta 8it, ni8i in2rmita8 aut alia N60688ituäo aliuä
1al6t ä6 00N86U8U ^ddati8826.
5. H.ddati88a ut N6o Oanoni88a 6 mona8t6rii8 non
äiantur ad8(^u6 bou63t0 6t ä606nti oomitatu:
V6I0 priu8 odtiu6ant 1io6ntiam ab ^ddati88a, ^ua
aä par6nt68 6t 00N8anßuiu608 invi86näo8; p6tatur ba6o aut6m
raro 6t nun^uam äi6du8 l68tivi8.
6. ^dbati88a6 V6i <üanoni88a6 in oivitat6 6xtra
p6lnootar6 nou 1io6at 6t 6xtra oivitat6N tantum aä
6t ooFnat08 arota 8an^uini8 N60688ituäin6 ooniuuotW ao-
0688U8 6etur iä(^u6 raro ao oum 1io6ntia ^dbati88a6, N60
ä6tur ni8i od ur^6nt6m 6t rationadil6m oau8am 6t
eingeklammerten j — ^ Stellen fehlen in der Übersetzung.
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6. 0au0M889.6 in oivitats stiam apuä n60S883.ri08 3U08
Pranäium N0u 8umant, M8i äs liosntia ^Hdati883.s iäc^uy
psrraro, oosuam vsro iiunguam.
7. Vir i 8iv6 8iut laioi 8ivs olsrioi intra 0an0M883.rum
moii3.8tsrii 86pta 8iv6 dadit3.ti0N68 11011 intromittantur,
1UVLN68 aut 8tt1i M81
kwt I000 privato oum
8int pg.rsnt68 aut tratr68 ip8aruin: 8U8-
i autsm st <^ ui mais auäiunt nunynam aämittantur.
9. 8imi1it6l N60 muÜ6r68 inz
, NYYU6 aroana onm
iä ^ddati883. p6rmi86rit, czukl.6 non
j taism kaouItatßN (30N06(l6r6 äsdst, 86ä tantum
i8, aut ßtiani 9.1Ü8 ä6 M1NU8 d0Nß8ta oonvsr-
N0N 8U8p6oti8. (Huttä ut
8it unioa porta pro extsrorum i
6iu8 olg.v6m oirog. tsmpora pranüii ot 006-
alioui p6r80nn.6 üäeli äiota.e portas ouram Iiadsuti com-
mittat, ^ug.6 nsminOM intromittat, pra686rtim i^notum
st liosntia
88iFnatnm looum
nt toilatur 0MM8 va^atio p6r
10. V i r i , 6 t i a m p3.r6nt6 8 0an0M88arum intra
8iv6 dabitatioQ68 O3.n0ni88Hrum »6 pornootent, 8sä oum
pc>8tu1adit, ßxtra M0na8tsrium, udi kamilia alitur. Nu1i6l68
autSM d0U68t3.6, 00Q83.NssMUO3.6 03.NttM883.lUM
M0N3.8t6rii 8tuäw8a6
o688itat6 psliwotare P088int, st porta M0QH8tOrii dor3. Ilona
oi3.ua3.tur.
11. 03.110111883.6 spro Z)r3.S86Nti in M0N3.8tsri0 6xi8tvnte8
et alias ^  P08tli3,o a88umftnäÄ6 Q0N aämittantur aä o3.pitu1um
priu8 <^ uam prots^ionsm üäsi oatkolioas säiäerint, ao obs-
äisntiam st oa8titA.tsm in looo 8su ^uamäiu 0an0iii88a6
, proütsautur. <^Huoä8i Mgua pro
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wi88ioni8 8Ü9.6 odlita 8aorii68Mm oarui8 oum alic^uo 00M-
mi36lit, monMerio ejioiatur, N6 6X6mp1o 8U0a1ia8 oorrum-
^at.^ In ^ddati88am V6ro nulla P6rp6tm8 t6Mpolidu8 ni8i
8anota6 fama6 6t vita6 sli^i P088it, aut 6i6ota oonürmari)
(^ ua6 6t ant6 8ui olMÜrmationsm 6t b6N6äioti0U6in p6l-
P6tuam oa8titat6M 6t 8tabi1itkt6m looi NN0 Oräinario pro-
mittat. ^NuUa l^ ug.6gu6 t6mjna, xzuae 8it oorrupta, aä-
mittatur aut l^ ip iatur in Oan0ui88am, oum M0na8t6iia
tutanäam oa8titat6m ku6lint 6l6ota, uon
impuäioioiam. O6iiti086 ant
unam aut a1t6ram M0uiti0N6m Nz>I V6i 61U8 vioarii N0N
l68ipu6liut, aä ä0M08 8U0rum par6Qtum 8IV6 proximorum
!^on liad6at apuä 86 Oan0ni88a
F aut alic^uiä 8imil6, guoä 8it iuäi-
oium vauit3ti8.^
in propria dahitati0U6 oouvivia 6X-
, prg.686ltim viri8; 86ä 8i 00N8aussuin6i prooul aliczuanäo
vi86n6i 02U82 aäv6N6rint, inviwutur 80ii aä M6U83M in looo
0 paranäam st koo
0an0ni88a mittat V6i aooipiat oidu8 aut muu6ra,
8oitu 6t 1io6ntia ^bdati8826, yuoä 8ud p06na «ar-
manäamu8, 6t 8i mun6la mitt6»äa 6runt oommunia
io, non mittautur, ni8i 66 00N86U3U
6arum. ^u11o8 <zu0^u6 iidr08 amatori08 aut
. (Huoniam oomp6rtum dad6mu8 0an0ni88a8 olim in
oommuni äormitorio 8ua8 liadui886 06i1a3 6t
ita propria6 vooationi oommoäiu8 1anüadi1iH
P08t6a tklM6n Z>6lioul080 maiori8 Iid6ltati8 6t 1io6utia6
6t oupiäitat6 abi6pta8 860688i886 ali^ua8 aä looa prooul ad
H.ddati88a6 6t aliarum oon8p6otu r6mota, ao Hua8i in an^ui08
adäita, udi unayua6yu6 8iußu1ar6M 8idi äomum aooomoäavit,
mu!ti8 ßlavi88imi8 8oanäa1i8 6t 6ll0lidu8
z>ra6buit ao 8upp6äitavit oommoäitkt6M; Kino
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S8t) yuoü N08 (du)U8Moäi) 8oanÄ9.1i8 P6liouli8(zu6 0MN6M
oupi6nt68 Ht(zu6 ita r6M äirig6l6, ut 0MN68
00NV6Nil6 (^U63.nt, 3<HtU1MU8 st 0l6ing.MU8, u t 0MN68
N0M883.6 P08tdao in 00MMUM äormitorio Kadit6nt, ita, ut
ad Hddati88a st 3. 86 invioem viä6li p088int, 6t yua6 p03t-
ußr6äiuQtur, iur6nt, iioo ä6or6tum 6t omma
p0tu6riut, 86 oh86rvatul8.8. 0mn68 Lau0ni88a6,
äormitum 6ant, a88U68oant oommuui oratwni
33.1t6N P6r 8PHtium ^U9.äraiiti8 lior3.6, nHMDu
, K00 8pilituali 6t l^uotiäiano oido oar6l6 N0U
ad
, oum i8tuä plurimum
aä rodur 6t aä pu^nam, aä <^ uam ip8N6 aooin^6r6 86
s^ 15. N3.näamu8 6tiam, ut 86ptg. in0na8t6rii 6t
ita aooomoüoQtur 6t äi8p0N9.ntur, ut N6M0 aliwr, ^
introir6 aut 6xir6 (iu6g.t.
16. 8ud z)06na oaro6li8^ z)rodid6inu8 L3.n0ni88i8, »6 in
8ud äivini8 of2oÜ8 oum 86ou1alidu8 aut
N0N 68t 3.1it6r äanäa, t^uam ut 8uz)la äiotum 68t.
pro oküoii 8ui rati0N6, Huantüin
, oum 8ao6ilani8 6t 6äitui8 loc^ui pot6rit.
17. I^io6t t6mpor6 äiviuorum otüoiorum
aä 8aor3. oonv6ni6nti ianu9.6 t6Mp1i pat6l ,
tam6n 08tia N6 priu8 ap6liantur, <zuam äivina otüoia in-
olioauäa 8unt; 0I9.V68 aut6M tam Nooi68i3.6 <^ uam Odori 0MN68
t, int6läiu V6l0^ ou8toäi oommittat,
86mp6r 8it aliyua 6X <ÜNZ)itu1ai-idu8 6i6ota 6t M0lidu8
matura 6t 2ä6li8 in (Moio. ^<üd0ru8 6tiam iw. 8it muniw8,
ut 0g.N0M883.6 P6r l6N68tra8 lOHUi oum 6Xt6N8, aut 1i
V6i Ü0N3. mitt6l6, äar6 aut 3.ooiß6r6 Q0N
18. Hdi in Okoro ip89.rum ?l68d^t6ri8 oantanäum 6litj
oum 8it et^ P09t oomplsvonnt)
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19. OuiN68 0ÄN0N188a6, 6tiam ^Mati88N, 81 non iuxta
86M61 00Nl688i0N6IN Z)600at0I'UM 6t
ri8tiam 8U8oipiant, 8a!t6N5 8ex ^ioidu8 in anno viä6ii(56t in
f68tivitatibu8 Kativitati8 vni, in piinoipio
st in k68to omnium 8anotorum, et ita äMtam animas puri-
6t i Z
20. ^ddati88a 6t (?3N0ni88a6, 60 utantur ,
ä68iznav6i'it, 6t non alio; ^U0ä8i N0n od-
86lvav6rint, 8oiant ad80lution6m irritam 6t inaiwin kuturam.
I)6t autsm Vp8 V6i 6iu8 Vio3.riu8 00nk688ariu
narium 8a1t6m tsr in anno, om 0inn68 M0niai68
omnia
21. lHuia 06rti0i68 faoti 8umu8 pr0V6ntu8 t6Mp0rai68 non
U8HU6 3>ä60 H6N6 aäimni8trari 6t 6l8tribui in Äioti8
ni883.ruin M0Nll8t6lii8, voi6nt68 duio inoommoäo
8tatuimu8, ut P6l iäon63.8 P6l80na8, 6t l^ U9.6 0kl.ution6m iäo-
N63.M, 81
8iinu1 oum Oanoni88aruin Lapitulo omn68 06N8U8
6t klU0tU8 ÄNNUi, N60 Non p60UNia6 6X l6l)U8 V6N-
äiti8 P6ro6pta6 ooliizantur, 6t pro
iuxtg. H.ddkl.ti883.6 äi8p08iti0N6M.
0INN6 3.606Z)tuin 6t 6XP6N8UM in
, 6t in
ratioeinium kaoiant; 6t
, 8i ita
22. Ug.näainu8 Oanoni83ÄruN ^db9.ti88a6 8ud
ditraria, N6 impo8terum pra6p08 i i
alium oNoiai6m 8U8oipiat, ni8i 8it c ,
, kama6 6t pr0V6ota6 3.6ta.ti3: <^ ui aiig.8 mo-
N3.8t6rio 8oanäalo tu6rint (non id M
non ob8t3.nt6 ^uoounlzu6 prastoxw; <zm 6ti9.ni
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lös
kuiu8M0äi non 8unt oonäu
Ii30t6NU8 o u m A lNVi i ü t t t u
^I)I)3.ti8336 6t O3.N0Ni8818 V18U
mini8trorum 83iari3. I6viä6an1
6t N60688itu6ini8 nolinam r6c
o6näi 3.6 äiß
r3. laotum 68t,
im tu6lit, Hui 6
), P0nä616nt 6t
23. I n mon38t6rio O3noni88arum i i t3ntum
N3»8»)6I^ 1UM NN»)Id6Nv, Ud ()U0u1
00N8i1iuM 0v6l3.M«U6 8U3M 66
U8U8 8Ultioi6Nt,
äi6 P6l80na1it6r
kaoto ut i l iwl vr3
86ä
aä 3
0IN0
6t p'
a88i
<6d6l<
^ 3 . 6 , U t
(^uamäiu
aliorum
^6<^uit3ti8
l3i68 8U8-
ro^6 mo-
8t6I6, 6t
3 V3i63.nt.
P06U3. 6X00MMUNiO3ti0Ui8 1at36 86Nt6Nti3.6 6t
privati0N6 ?l3.6i3.tura6 M3.NÄ3.MU8, ut nidi l V6näaut aut
oppißU0r6nt aut 0d1i^6lit. Lona iinmobilia aut mobilia
ua8t6i'i0i'um a1i6nat3. aut
6t r68titui our6nt, 6t 8i ratio
8U38 aä sW? I). N. pro i i iorum r6(;up6ratii)N6 ä6k6raut, U60
VM638, 3.ßl08, prata, 36ä68, 06N8U8, 6t
i8 00Q8t3.t, l^uoä 1i06t
6nä6r6 3.0
i n ti00 taiN6N 0H8U, N0N (^ UH6 IU0N3.8t6ri0rUM, 86ä HUN
8UNt, ^ua6runt, 6t v n i oommoäg. 8ui8 P08tp0nunt oum M3.FN0
ä6trim6nto M0NH8t6lwlum 6t Nooi68iarum, 3.ä 0(3our6näum,
N6 3.1i6N3.ti0N68 üant, V31Ä6 (30MM0äum iuäioatur, 8i 1NV6N-
tarium omnium douorum Ü3.t. ?r0Z)t6l6Ä M3.na3.mu8) ut
(^ U3.m pl imum 00NÜoi3.tur a886rv3.uäum in I000 tuto M0-
N38t6rii; 0MU8 0 0 M 6tiam Vp0 ä6tur 3.utd6ntio3. in
6t <^ ua lu6rit oontr3.
laota ali6N3.tio V6i 0ppiZnor3.ti0 nu1i3. 8it 6t irrit3..
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V. 5t»tuten, «le sie «ur Nnnahme gelangten.
Der vorangehende Entwurf der Statuten, wie sie der Kardinal
und Fürstbischof von Trient L u d w i g v. M a d r u z z ( f 1600) fest-
gesetzt wissen wollte, gelangte aber nur unter mehreren Modifikationen
zur Annahme, wie aus den, dem lateinischen Texte beigefügten An-
merkungen hervorgeht; nämlich:^)
„ A r t i e u l » o d e r P u n e l e n so im Namen der hohen geistl. u.
„weltl. O b r i g k e i t . . . . verfaßt und im Namen der Capitel-Frauen
„auf Rom. Kays. Majestät allergnädigste Ratifikation in weltlichen
„Punkten unterschrieben worden. Regensburg 16. August 1608. (Durch
„Oberpropst Lienhard Traitwein beider Rechter Doctor.)"
„Ar . 1 ganz" — Alle Canonissen (Stiftsdamen) sowie auch die Äbtissin
werden dem Bischöfe von Regensburg, ihrem Ordinarius, und dessen
Nachfolgern die gebührende Ehrfurcht erweisen, und sich dessen Visi-
tation und Anordnungen unterwerfen, so daß sie ihm in allen ehr-
baren und erlaubten Dingen ohne Aus- und Widerrede gehorchen
und in wichtigen Angelegenheiten sich an ihn als ihren geistlichen
Vater und Oberhirten wenden.
„ > r . 2 ganz" — Alle Canonissen haben der jeweiligen Äbtissin als
ihrer geistlichen Mutter zu gehorchen; solche die widerspenstig sind
und ohne gerechten Grund ihr widerstehen, sollen fürs erste auf
einige Tage vom Genuß ihrer Pfründe ausgeschlossen werden, bei
fortgesetzter Halsstörigkeit sind sie mit Gefängnis zu bestrafen, und
wenn es die Schwere der Verfehlung erfordert, sind sie aus dem
Stifte zu entfernen.
„ K r . 3 fehlt." — ^Diesem Artikel zufolge hätten die Stiftsdamen ge-
meinsam im Refektorium speisen sollen, und wäre während des
Essens eine geistliche Lesung vorzunehmen gewesen.^
„A r . 3" sstatt des eliminierten Nr. 4). — Jede Canonisse soll sich mit
einer einzigen „kathol ischen",^ ledigen und ehrbaren Dienerin
Wir bringen im Nachfolgenden die Modifikationen in „ — " , und fügen eine
neie Übersetzung der Punkte bei, welche unverändert angenommen wurden.
2) „Katholisch" ist Znsatz; wie auch in sernmm Verlauft Worte und Stellen
zwischen „ — " .
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begnügen, au^er, wenn Gebrechlichkeit oder eine andere wichtige
Ursache eine Ausnahme erheischt und die Äbtissin ihre Bewilligung
hiezu gibt.
„H iv 4 " A . — Äbtissin und Canonissen sollen ohne geziemende Be-
gleitung nicht ausgehen; die Äbtissin kann einen Ausgang bewilligen
zum Zwecke die Eltern und Verwandten zu besuchen; diese Ver-
günstigung soll aber nur selten nnd nicht an Festtagen bewilligt
werden.
, M . 5" O . — Es ist der Äbtissin und den Canonissen nicht erlaubt/
in der Stadt eine Nacht außer dem Stifte zuzubringen; die Äbtissin
kann in dringenden und angemessenen Fällen die Erlcmbnis geben,
bei den Eltern und nächsten Verwandten außerhalb der Stadt zu
übernachten, „aä Nr. 5. Obwohl der Äbtissin nnverbothen, bis-
„weilen das (Ausbleiben über Nacht) zu erlauben, so solle solches in
„der Stadt allerdings abgeschafft und allein zugelassen sein, altem
„Gebrauche nach, wenn eine Äbtissin oder Kapitelfrau des Klosters
„Niedermünster stirbt, daß sie ein oder zwei Nacht alldort verbleibe."
, M . ft" A . — Die Canonissen sollen ohne Erlaubnis der Äbtissin
auch bei ihreu Bekannten nicht zu Mit tag speisen, und dies nur
selten, niemals aber bei denselben die Abendmahlzeit einnehmen.
„Xi- . 7" sH. — Dieser Absatz bestimmt, daß Männer — außer den
Eltern und Brüdern — ohne spezielle Erlaubnis der Äbtissin die
Wohnung der Stiftsdamen nicht betreten sollen. Dazu wird be-
merkt: „Den Mannsbildern (soll der Zutr i t t ) nicht so gemein, wie
„bisher geschehen, (gestattet werden). Verdächtige oder Beschreite
„allerdings ausgeschlossen!"
„ « , ' . 8 " M . — Auch Frauen sollen ohne Erlaubnis der Äbtissin
weder die Stiftsdamen besuchen, noch mit denselben verkehren; es
soll aber diese Erlaubnis nur Verwandten und wohlanständigen
Personen erteilt werden. Es soll eine einzige Türe für den Ein-
tr i t t von Fremden bestimmt sein; deren Schlüssel soll während den
Mahlzeiten die Äbtissin selbst, zu anderen Zeiten eine zuverlässige
Person verwahren.
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„Kr . 9 " s M — Männer, auch die Väter der Eanonissen, sollen mnet-
halb des Wohngebäudes derselben nicht übernachten; wenn es aber
notwendig ist, daß sie im Stifte übernachten müssen, so soll es in
den Wirtschaftsräumen geschehen. Ehrbare Frauenspersonen, weib-
liche Verwandte der Canonissen, Wohltäterinnen u. s. w. können
nötigenfalls im Monasterium übernachten. (Dazu die Bemerkung):
„Daneben ist zwar unverwehrt, daß Vater und Mutter, Schwester
„und Brnder bei den Chor- oder Kapitelfrauen über Nacht besorgt
„werden Diener und Jungen find nicht zu gedulden."
,,«r. 10 " M - - I n Zukunft sollen Canonissen zum Kapitel nicht
zugelassen werden, ehe sie das katholische Glaubensbekenntnis und
das GeMbde „des G e h o r s a m s nach H e r k o m m e n " und der
Keuschheit, so lange sie dem Stifte angehören,') abgelegt haben.
„ S o eine oder mehrere dawider handeln würden, so solle gegen die-
selben nach Gestalt des Verbrechens mit der Straff verfahren
„werden, damit nicht der Herr Ordinarius Ursach habe, wider
„solche Person die Gebühr fürzunehmen." Als Äbtissin soll für alle
Zeiten nur eine Dame von heiligmäßigem Leben erwählt und be-
stätigt werden, welche vor ihrer Bestätigung das Gelübde ewiger
Keuschheit und Beharrlichkeit abzulegen hat.
Ar. 12. 13. 14 fehlen. Dagegen:
Nr. 12. „S ie sollen schön andächtige, geistliche und gar keine ver-
dächtigen oder verbotenen Bücher haben."
K r . 13. „Dieweil vorkommt, daß die Chorfrauen in dem Gebrauch
„gehabt, nach vollendeter Metten in dem Chor oder Nebenkapelle
„jedwede nach ihrer Andacht vor dem Schlaffengehen etwas zu betten,
„so wird solches nicht allein billig gelobt, sondern sie auch semmtlich
„zu Continuierung solcher Andacht treulich ermahnt."
. 14. Die Novizen sollen „so man sie in dem Schul-Unterricht
„fürnehmlich in göttlichen oder geistlichen Sachen, als da ist der
„kleine Katechismus ?6tr i Oani88Ü unterwiesen und sobald sie den-
i) Die Stiftsdamm, mit Ausnahme der Äbtissin, konnten jederzeit austreten und
in dm Stand der Ehe treten. Die Kbtissin allein war eigentliche Ordensfrau.
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„selben gelernt, vom Bischöfe das Sakrament der Firmung empfangen,
„da dasselbe vorzüglich geeignet ist, sie für den künftigen Lebens-
kampf zu stärken."
. 15 fehlt.
„N r . 15" st6^. — Es ist den Canonissen verboten, in der Kirche,
namentlich während des Gottesdienstes mit weltlichen oder geistlichen
Personen ohne spezielle Erlaubnis der Äbtissin zu reden. Die
Sakriftanin kann aber, wenn erforderlich, mit den Kaplänen und
Meßnern (Küstern) reden.
16" f17 und 18). — Zur Zeit des Gottesdienstes soll die Türe
des Gotteshauses für das christliche Volk offen stehen; der Zugang
zum Chore soll aber nicht früher geöffnet werden, als der Gottes-
dienst wirklich beginnt; die Schlüssel der Kirche und des Chores
sollen „dem Meßner oder der Meßnerin, die zu den Heiligtümern
„aber einer Kapitelfrau anvertraut sein." Wenn aber die Priester
des Stiftes im Chore zu singen haben, so sollen sie sich gleich nach
Beendigung der Verrichtung entfernen.
„Nr . 17" ft9 und 2l>). — „Obwohl zu aller Frauen sonderbaren
„Lob fürgekommen, datz sie fast semmtlich alle Monat beichten und
„kommunizieren" (so wird doch in Erinnerung gebracht), daß die-
selben einschließlich der Äbtissin nach den Bestimmungen des Konzils
von Trient jeden Monat beichten und die allerheiligste Eucharistie
empfangen sollen, oder daß dies wenigstens sechsmal im Jahr statt-
finden soll, nämlich zu Weihnachten, zu Anfang der Fasten, zu Ostern,
zu Pfingsten, zu Mar ia Himmelfahrt und am Feste Allerheiligen,
und auf diese Weise sich die Reinheit der Seele und des Gewissens
zu erhalten bemühen. Die Äbtissin und die Stiftsdamen sollen nur
bei dem vom Bischöfe bestimmten Beichtvater beichten.
„ A r . 18" M — Da die zeitlichen Güter des Stiftes bisher nicht
gut verwaltet wurden, so wird bestimmt, daß die Verwaltung nur
durch geeignete Persönlichkeiten, die wo möglich eine Kaution leisten
können, betätigt werden soll. (Von hier ab folgen nur mehr Detaill-
Verfügungen über Verwaltung.)
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„?ir. 19". - „Ein Grundbuch — u r d a r i u m — des Besitzes m
und außer Lands Bayern; - ein Lehen buch, bei Regierungs-
antritt jeder Äbtissin; — die nächsten zwei Jahre Schlußrechnung
unter Assistenz herzoglicher und bischöflicher Kommissäre; — alljähr-
liche B s c h a u - F a h r t der Äbtissin und der Kapitelfrauen; —
U n i e r u n g der Ä m t e r des Sekretariat-, Richter- und des Breiter-
und Kastenamtes."
Zlatuten: 3atl- uns
Deren
3n dem kaiserlichen weltlichen, hochaäligen Neichsstitt ttbermiinster
stegensburg in Versammlung lebenclen danomssen unä dapitular
frauen (siiw anno).')
§ 1 .
Erst l ich wann eine Iunkherin nach abgelegt stifftmäßiger Prob
ihrer agnaten aufgenomen ist in das St i f f t und ihre drey probier
Jahr ausgestanden hat, unter diesen in allen sich also verhalten, als
nämblich gottesfürchtig und fleißig in dem Chor, untertänig und ge-
horsamb ihrer vorgesetzten gnedigen Frauen Aebtissin nebst dero unter-
gebenen Capitul auch in choral sich also perfectioniert gemacht, wie es
gefordert wird, solle die Aebtissin nebst dem ganzen Capitul sie zur
Aufschwörung gelangen lassen, und zwar dergestalten: — vors
Ä n d e r t e Wan eine solche nach alten Gebrauch und Herkommen
ire prästanda prästiren würde mit erlegung des gewohnlichen Statuten
geldes und anderen billichkeiten, so gebräuchlich sein, außer man wollte
i r auß Gnaden etwas oder alles nachseehen. solle sye davor erkhantlich
sein; dargegen solle sie vors
D r i t t e An dem Vorabend U. 8. Frawen himelfahrt nach alten
löbl. Gebrauch den Anfang nehmen und zwar also, daz wan ein Capitl
Fraw einen Gulden hat, soll eine Iungerin den dritten thail haben,
nemblich 20 Kr. und also von mehrern tzu rechnen, anbey aber ist tzu
«) Diese Statuten handeln nm vor der Auf fchworung und der eventuellen
Entlassung einer Stiftsdame.
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merthen, was die incorporationsgelter, welches die H. Pfarrer (so tzu
dem St i f f t gehörig) jährlich verraicheu mießen, betreffen, davon hat
eine Iungerin nichts, sondern wird alleinig unter die Aebtissin und
Capitl frauwen ausgethailt. Den dritten thail also solle sie Iungerin
wie oben verstanden, so lang genießen, bis i r der Weiht auß gnaden
der gnadigen Frawen Äbtissin und dero unterhabenten Capiwl mit-
gethailt wird alsdann solle i r der halbe Thail von denett Einkonfften
geraicht werden; wan sye den ganzen Schlayr bekhombt, so trifft fye
auch der ganze von der praebent, ist fye alsdan nach solch verflossenen
jähren fächig in daz Capitl einzutreten, solle sye vor eine capitularin
aufgenohmen und erkannt werden.
§ 1 1 .
Anietzo volget, umb Verschulden und Ursach willen eine St i f f t
Fraulein irer Pfriendt entsetzt und von dem St i f f t than ausgeschloßen
und abgestrafft werden.
E rs tens : Die der Frauen Äbtissin halzstörig nicht gehorsamben
wollte, ihren befelch verachtete, sich ihro mehrmahlen widerfpänstiger
Weis widersetzte, oder gar mit Schmachworten, schweren Verleum-
dungen und Unbilden, sowohl in dero Gegenwart als auch hinterrukks
i r begegnete, dise solle bestraft werden mit tzurückhaltung irer ein-
konfften, ia sogar wan die ermahnung nit verfangen würde, solle man
sye von dem St i f f t auszuschließen, Macht und Gewalt haben.
A n d e r t e n s : Dieienige, welche das St i f f t übel berichtet, falsch
erdichtete Sachen mit Ärgernus der nächsten und des Sti f f ts großer
beschreyung aussprengte, oder die dem St i f f t nit gethrew were, (tzu
dem sye doch geschworen) sondern da und dorten demselben Schaden
tzu thun suechte, oder da sye solches allein nit vermöchte auch andere
dazue aus Bosheit oder Passion gegen dem St i f f t anreitzete und dahin
bewegete, eine solche solle der obigen Straffe würdig sein. Diejenige
aber, so in diesem puncten tzwar nit wirklich begriffen, doch aber da-
von Wizzenschaft hette, solle in irem Gewißen schuldig sein, solches der
Vorgesetzten Frawn Äbtissin tzue eröffnen, außerdessen fye gleichfalls
vor schuldig gehalten werden; yber daz solle auch die oben gemelter
Straff schuldig sein, welche diejenige Sachen, so in denen gewöhnlich
oder extra abzuhandeln Habenten Capituln vorkommen, ausschwetzen wurde.
l l
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D r i t t e n s , die ein so widerwärtige arth, natur und Aumor,
ein bösredende ehrabschneidige zenkische tzung an i r hette, jene so übel-
gesittet were, ein leichtsinniges, ausgelassnes leben führete, wenig oder
schier gar kheine Andacht und Gottesforcht an i r spieren ließe, in dem
Chor und dienst Gottes auf das nachläßigst sich ertzeigete, große Un-
einigkeiten, zankh, Hader und Feindschafften sowohl in als außer des
St i f f ts erwökhete, also daß einer solchen ihr Thuen und Lassen auch
beywohnung denen anderen beschwerlich, ja unerträglich stelle und von
i r wohl geärgert wurden, auch nach angewandt öfterer ermahnung und
Bestraffung einige wahre besserung nit erfolgete, mit einer solchen solle
obige bestraffung ohne männigliches Widerreden vorgenohmen werden.
V i e r t e n s . Diejenige, welche sich unterstehen wurde ohne Er-
laubniß irer gnedigen Frawen abtyssin auszugehen, oder verdächtige
Häuser und dergleichen Gesellschafften tzu frequentiren, auch jene welche
sich nit ihrem Glauben und stand gemeß aufführete, sondern mit übel-
gesütten oder ihrer Religion widrigen Personen in ungereimbte oder
nit tzulässige Freund- und bektantschafft einlassen sollte, eine solche hat
sich der obig vorgesetzten Straf f würdig gemacht. Diesemnach, so wird
hiemit tzu wissen gebracht, daß wi r und unsere nachkommente befugt
seien und macht haben über kurz oder lang fye N. N. auf befundene
und erhebliche Ursachen, ob sye schon aufgefchworen und in dem Capitl
were, unsere löbliche Statuta nicht erschien und nachkomen, sondern in
ein oder andern revers dagegen handeln wurde ohne manigliches
Widerreden geistlich oder weltlich aufgeloffenen uncostens auch ohne Er-
stattung für uns selbften sye aus unseren St i f f t zu thuen und iren
Platz einer anderen tauglichen und uns beliebigen Frawlen frey zu über-
lassen, daß also i r nit mehr bevorstünde eine freiwillige resignation
zu thun, es geschehe dan, daß wir solches auf gethanes bitten i r aus
gnaden tzu Vermeidung eines nachdenkhens tzuelassen wollten. Wan sye
dahero disem nachkommen und alles fleißig und nach Möglichkeit haltm
wil l , so seind wir auch nit tzugegen ihr den Schlayr tzu erthailen und
sye hiemit als eine domicelarin auf- und anzunehmen; khan sie also
hiemit mir und gesambten Capitl die angelobung thuen, und daz
jurament darauf ablegen.
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welche von einer jeden Froeln, die in das Kaiser!. Welt-
liche Hochadlich Reichsftifft Gbermimster zu Regensburg
aufgenommen wird, bei irer Aufnamb und Anstand dan
folgender Aufschwörung den Statuten und löbl. Her-
kommen gemaeß erfordert werden.
Ers t l i ch mus dieselbe in katholischen glaub wohl unterrichtet,
gesunder Vernunft, löbl. fromer Sitten, zu ferners guter Erziehung,
bequemlichen Humors, mit keinen leibsdefeckt, erblich oder unheilbaren
Krankheit, kurzen oder blöden äugen auch keiner stamblenden Züng be-
hafft, wie nit minder von keinen unförmlichen ungeftalten Leib seyn.
A n d e r t e n s soll dieselbe fünftzehn bis sechzehn Jahr alt seyn,
damit sie dem Chor, auf dem die gantze Fundation ist, vorstehen kann,
solch Alter muß mit einem authentischen Taufschein, auch ihr adliches
Herkommen, wann sie eine Inlaenderin mit acht, eine Auslaenderin Mit
sechzehn Alt deutsch rittermaessigen Ahnen Probiren; im fall sich be-
zeigte, das nemblich ein geftißlich verschwigne^ ^
in dem Taufschein oder adlichen Proben ein betrug oder falschheit sich
zeigen sollte, ist zu wissen, daß das Reichsftifft eine solche Fröln
ferners auch schon nach beschehener Aufschwörung zu behalten nit
schuldig, sondern diefelb on maniglichs Widerred oder Einwenden
widerrumb auszuschließen befugt seye.
D r i t t e n s mus dieselbe lateinisch lesen, das Brevier beten und
den Choral können, wan sie aber noch nit darin genug unterrichtet in
das St i f f t tombt, muß sie auf Unkosten der Eltern oder befreunden
dasselbe noch lernen.
V i e r t e n s muß dieselbe für ihre probier I a r das Kostgeld
zahlen, iahrlich 50 st. und bei ihren Eintr i t t mit standmaessiger Kleidung,
U*
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Lein- und Betgewank, Tischzeug unk ankern Notwendigkeiten versehen
seyn, auch von solcher Zeit an drey gantze Jahr im St i f f t bleiben,
bis sie demselben incorporiert und aufgeschworen wird: I n solchen
drey Jahren muß dieselbe auch einer unterthänig - gehorsamb, — willig,
— eingezogen — fromm und friedsamen Aufführung sich befleissen, um
sich der Wörtlichen aufschwörung faehig und tauglich zu machen.
F ü n f t e n s , wan nach überstandenen gemelten drey Jahren die
F M l n durch zu genügm erfüllte Requisita verdient hat, das die
Würkliche aufschwörung geschehen soll, müssen die gewohnlichen Auf-
schwörungstosten und Statuten - gelter bezahlt werden, Wie dan auch
die aufgeschworne Canonissin die erste Zwey Jahr nur den dritten
Theil von den Einkünften, das dritt Jahr die helfft hinnach in den
vierten Jahr das Völlige Einkommen oder Prähend Zu genüssen hat,
und alsdann das fünft Jahr als Capitularin dem hochadlichen Capitl
mit St imm und völligen genuß einverleibt wird. .
Sechstens, wan sie nit mehr im St i f f t bleiben wil l , wird sie
auf vorgehende geziemende refignation und vor den Austritt gegebenen
Revers entlassen und nimmt sie all das mit, was sie in das St i f f t
gebracht und durch ihr Probend verdient hat, ausgenommen Auf-
schwörungsunkoften und was sonst nit mehr ist. Wan sie aber wider
die Stifftsstatuten ein Verbrechen begangen hat, so ist ihr auch nit
mehr gestattet zu resigniren, sondern sie wird eigenmächtig von der
gnaedigen Frau Äbtissin dan samentl. Capitl aus dem Sti f f t gethan.
S i e b e n t e n s . Eine junge Fröln hat kein eignes Zimmer und
darff kein eigne Dienerin haben, wan sie krank wird, zahlt sie alles
selbst, und wann sie stirbt, die Leich von ihren Vermögen.
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IV.
Ordnung
des fürstlichen Reichsftift
Gbermünfter.
Die regierende Frau Fürstin Äbtissin setzen sich in dem zubereiteten
Zimmer obenauf, zu dero rechten Hand an der Tafel abwärts die
Kapitular-Damen, linker Hand die Herren Herren Aufschwörer
und Gezeug.
v Am Ende der Tafel gegen der Fürstin über stehet die Fräulein
Adspirantin samt dem Herrn Notario, welcher in ihrem Namen
das bittliche Anlangen vorbringt, damit selbe zur Aufschwörung
gelaßen werden möge.
0. Auf das von der Fürstin gegebene Zeichen trittet sie samt ihrem
Herrn Gezeug und Notario wiederum ab, und Hochdieselben deftbe-
rieren mit den Fräulein Kapitularinnen über ihre Zulassung.
v . Da nun keine erhebliche Hinderniß entgegen stehet, werden jene
wiederum vorgerufen, und der Adspirantin die Zulaßung zur Auf-
schwöhrung mit der Bedingniß zugesagt, daß nämlich die Herren
Herren Aufschwörer für ihre Adelsproben bey ihrem adelichem
Wort, auch an Eides statt die Versicherung machen, und dem von
ihr auszustellenden gewöhnlichen Reversbrief als Anweiser und
Beyftänder ihre Insigel beydrücken müßen.
. Die Herren Herren Aufschwörer stehen auf und bekräftigen auf
solche Art die vollkommene Ritterbürtigkeit.
. Hierauf wird der Reversbrief von dem Herrn Reichsstifts-Kanzler
abgelesen, und von denen Herren Herren Aufschworern gefertiget,
deme auch der Herr Gezeug fein adeliches Insigel beydrücket.
l l . Der Herr Notarius macht gegen der regierenden Fürstin, und das
sammentliche Kapitel eine kurze Danksagung, und bittet, daß seine
Fräulein Prinzipalin in die Stiftskirch geführt, und alldck gewöhn-
licher Maßen möchte eingesegnet werden.
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ll. Die fürstliche Frau Abbtissin erheben sich und gehen in Begleitung
aller Anwesenden in die Mrche, begeben sich unter den Baldachin,
und all übrige an ihre bestimmte Plätze.
»elsplel eines Rhnenpkode.
Da in der vorangehenden „Ordnung" unter I I vom „ A u f -
schwören der A d e l s p r o b e " gehandelt wird, so dürfte es nicht
unnützlich sein, hier eine Erläuterung dieses Punktes einzuschalten.
Die Ahnenproben verdankten ihren Ursprung dem Umstände, daß in
den früheren Zeiten im germanischen Rechtsleben bei vielen Gelegen-
heiten die f r e i e G e b u r t nachgewiesen, d. h. durch entsprechende
Zeugen beschworen werden mußte, daher der Ausdruck „ A u f -
f chwö rung " . Ursprünglich war zu beweisen, daß sowohl Vater und
Mutter aus der Ehe von je zwei freigeborenen Eltern entstammen,
was also für den „ P r o banden" 4 Ahnen ergab. Eine Generation
höher ergibt 8 Ahnen und so fort, jede höhere Generation das Doppelte,
also 16, 32 Ahnen :c. Zur Erlangung einer Prabende in adeligen
Stiften wurde mit der Zeit der Nachweis einer Reihe von ritter-
bürtigen Ahnen statutenmäßig verlangt: 4, 8 oder 16 Ahnen. Dieser
Nachweis mußte durch Urkunden (Tauf- und Trauscheine u. s. w.)
nachgewiesen werden, was man „ p r o b i e r e n " nannte, und außerdem
mußte die Richtigkeit des Nachweises durch „ritterbürtige Zeugen" be-
schworen (aufgeschworen) werden.
Dieser Aufschwörung wurde eine auf Pergament gemalte Ahnen-
tafel zu Grunde gelegt, welche außer den Namen der Ahnen auch deren
Wappen enthielt.
Die Zahl der Ahnen, welche nachgewiesen werden mußte, war zu
verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten nicht die gleiche.
I n Obermünster wurde schon im 17. Jahrhundert der Nachweis
von 16 Ahnen erfordert, wie beispielsweise aus der nachfolgenden
(29. September 1620) aufgefchworenen Ahnentafel der nachmaligen
(seit März 1649) Äbtissin und Reichsfürstm Elisabeth von Valis zu
ersehen ist:
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Rudolph v . S a l i s
Pfleger zu Mor-
weng u. Taufers
Elisabeth
Graff inger
von Zohleckh
Rudolph v. S a l i s
Hauptmann
Peter Isabella
von von
Matsch Hartmannis
Nnna Amalia
v. Matsch.
Elisabeth v. S a l i s .
aufgeschworen 29. September 1620;
als Fürstin erwählt im Monat März 1639.
Daß gegenwärtiger Abriß resp. Stammbaums-Kopie jenem im
Fürstlich-Reichsstift-Obermünsterschem Archive aufbewahrten Original,
auf welches die vorstehende Probantinn Elisabeth von Salis (nach-
herig über 34 Jahre ruhmwürdigst regierende Fürstin«) aufgeschworen
worden, durchgehend gleichförmig sey; wird mittelst Kanzleramtischer
Fertigung hiemit bekräftigt.
Fürstliches Reichsstift Obermünster den 16. Jänner 1786.
8.) Johann Nefsnnb Valentin Gebralh/
B. R. D l . churpfalzbairischer wmckl. Hoftath;
und Hochfürstl. Reichsstifft Obermünsterischer
Hayzler. m. p.
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ausgestellt vom Domherrn j)aul von teoprechting unter
Äbtissin zDraxedis für Jungfrau Maria Llisabetha
Ieilhoverin.
7. September 1643.
Z. wi l l zu einer Klosterfrauen aufgenommen werden mit dero
adelichen Befreunden vorgehenden zeitlichen guten Rat und wohlbe-
dachten Mueth . . . daß sie anhänglich alle die Zeit ihres Lebens darin
verbleibe, sich auch eh rbar, züchtig und gottesfürchtig verhalten und der
gnedigen Frauen oder deroselben Kapitlfrauen keineswegs widerspänftig,
sondern nach deroselben Gottshaus Statuten, Gewohnheiten ganz
unterthänig . . .; auch nicht um Amtter und Würden sollicitirn . . .
bei Ungehorsam solle sie eine jede regierende Frau Äbtissin nach
Herkommen ihres Verbrechens und desselben Gottshaus Gewohnheit
ohne ihre der Jungfrauen und aller ihrer Freundschaft Einred . . .
strafen...
I m Fall unerlaubter Entfernung soll sie alles bezahlen müssen
und nichts zu fordern haben auch „al l ihr Verdienst verwirket."
I m Fall des Todes ist alt ihr Hab und Vermögen ohne menig-
hches Einred dem Gottshaus frei eigentümblich heimgefallen.
Sie zahlt nicht nur das schuldige Stawtengeld samt andern
schuldigen Gefällen, sondern auch „bis daß dieselbe angelegt würdt"
jährlich die Meidung und das Kostgeld.
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VIt.
deren Mgirenden
I ch N. N. gelobe und verspreche Gott dem Allmechtigen, Seiner
Glorwürdigsten Mutter, daß Ich diejenige zu einer Abbtißin erwöhlen
wolle, welche Ich bei meinen Gewißen erachte, und vermeine dißem
Löbl- und Hochadelichen Stufst, sowohl in Geistlichen, alß. auch in
Weltlichen Sachen zum Gedeylichsten zu sein; wil l auch beynebens der
Ienigen mein S t i m nit geben, welche Ich unzweiflich und allen Ver-
muthungen nach wissen oder verspühren thette, das sich selbige durch
Versprechen, Verhaiß, oder Schankhungen zeitlicher Sachen oder Gaben,
eintweder durch Sie Selber, oder vermitels Anderer Persohnen, wie
solches immer geschehen mechte oder kunte, solche Wahl oder meiste
Stimmen an sich zubringen unternohmen hette, Das helf mir
uyd alle Seine Heiligen.
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Von Neuenstein,
letzte W 5 t l n M k 5 l n se§ »Hellchen «lelch5MmenBNe5
zu odeemiinster ln Regenzdurg
vom 2 l . November l775 - 3. September 1822.
a r i a I o s e p h a , F r e y i n von Neuenste in , wurde zu
Donaueschingen im Jahre 1739 am 10. Ju l i geboren. I h r Vater
war Friedrich von Neuenstein, Oberst-Stallmeister beim Fürsten von
Fürstenberg; ihre Mutter Maximiliana, eine geborne von Fraunberg.
I m Frauenkloster äs Notrs Dame zu Straßburg erzogen, wurde sie
auf Veranlassung ihres Vaters im adelichen Damenstifte Obermünster
zu Regensburg, wo sie ihre gesetzlich erforderlichen 16 Ahnen erwies,
aufgenommen und lebte dortselbst mit noch 12 adelichen Fräulein in
klösterlicher Ordnung ohne Gelübde und in weltlicher Kleidung zu-
sammen. Ale beteten die kirchlichen Tageszeiten, hatten gemeinsamen
Tisch, mittags mit 4 Speisen und einer Zuspeise, abends 3 Speisen
mit einer Zuspeise; durften ohne Erlaubnis der Fürstin Äbtissin
nicht ausgehen, und auch ohne ihr Wissen keine Besuche annehmen.
Am 21. November 1775 wurde die Stiftsdame Mar ia Iosepha
von Neuenstein, hervorragend durch Unschuld und Andacht, Nächsten-
liebe, Schweigsamkeit und hohen Verstand, nach kirchlicher Ordnung
unter dem Vorsitze eines bischöflichen Kommissärs des damaligen
Weihbischofes von B e r n c l a u von den Stifts-Kapiwlarinnen
zur F ü r s t i n - Ä b t i s s i n erwählt und hierauf vom Kaiser bestätigt.
Den größten Teil des Tages brachte sie mit Anhörung mehrerer
heiligen Messen, mit Breviergebet, Abbetung des Rosenkranzes und
anderer kirchlichen Gebete zu und oblag diesen Übungen mit so hin-
gebendem Eifer, daß sie sogar den zum Bischof von Regensburg er-
wählten Fürst Konrad von Schroffenberg, als er bei ihr feinen
Besuch machen wollte, nicht vorließ, weil sie ehm im Orawnmn beim
Breviergehete war.
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Bei ihrer religiösen Mäßigkeit und Sparsamkeit glaubte sie den
bisher üblichen übermäßigen Aufwand am gemeinsamen täglichen Tische
einschränken zu müssen und setzte auch diesen ihren Willen trotz er-
hobener Klage hierüber von Seite der Stiftsdamen mit Entscheidung
des j kaiserlichen Reichshofrates durch. Über die Reinheit des Lebens-
wandels ihrer Untergebenen wachte si? mit ängstlicher Gewissenhaftigkeit.
Eine ihrer liebsten Beschäftigungen war die Besorgung kirchlicher
Sachen. Für jedes Kirchenfest gab sie die gehörigen Meßgewänder,
die nötige Anzahl von Kelchen und die sehr kostbare Monstranze her,
und nahm dieselben wieder zurück. Die Verwaltung des Vermögens
der Stiftskirche und der Bruderschaft der schmerzhaften Mutter lag
in ihren Händen. Als im Jahre 1806 der Fürst Primas zur Be-
streitung der Kriegstoften aus mehreren Kirchen das entbehrliche Silber
nahm, wagte man um ihrer bekannten Liebe willen zu ihrer Kirche
von 14 vorhandenen Kelchen und vielem Silbergeräte nur 5 Kelche
und 2 silberne Leuchter zu nehmen.
Gegen Arme und Kranke hatte sie stets ein mitleidsvolles Herz.
Persönlich erkundigte sie sich nach den Verhältnissen dxr Einzelnen,
besuchte selbst die Kranken, sorgte für ihre Kost und Pflege und ver-
fuhr bei alledem nach dem Grundsatze: „Was die rechte Hand gibt
soll die linke nicht wissen."
Als in den Jahren 1789 und 1790 in hiesiger Stadt allein über
90 aus ihrem Vaterlande vertriebene französische Geistliche Unterhalt
fanden, war besonders sie eine große Wohltäterin derselben. Einigen
gab sie Wohnung, anderen Kost, versah sie mit Wein und überließ
ihnen gerne ihre Stiftskirche zum Messelesen.
M t dem hiesigen reichsstädtischen protestantischen Magistrate suchte
sie jederzeit freundlich und nachbarlich zu leben und berücksichtigte in
ihrm Aufträgen soweit als möglich auch die protestantischen bürger-
lichen Handwerksmeister.
Durch gute Ordnung und Wirtschaft sah sie sich alsbald imstande,
ihr ganzes S t i f t und, die Stiftspfarrkirche neu zu erbauen. Der Bau
war groß utck kostspielig, doch sie vollendete alles massiv und prächtig
gebaut, ohne Schulden zu machen; ja sie hatte auch Aussichten, die
Stiftskirche mit einem kostbaren Pau zu befestigen amd zu
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02349-0176-2
173
traten Kriegszeiten ein, Österreicher und Franzosen besetzten
abwechselnd die Stadt. M i t fürstlicher Weisheit bewirtete sie die ein-
quartierten Offiziere, und mit Tränen nahmen nach langem Winter-
quartiere 2 französische Offiziere Abschied von ihr. Nur einmal hatte
sie eine schwere Stunde zu erdulden. Als sie nämlich im Jahre 1801
durch übergroße Einquartierung hart belastet, französische Truppen aus
dem Stifte wies, trat ein französischer Offizier mit bloßem Schwerte
in ihr Zimmer, legte dasselbe auf den Tisch und kündigte die Exeku-
tion an, und nur durch den hilfreichen Beistand des tursächsischen Ge-
sandten, Herrn von Löwenthal, konnte die Sache zu einem befriedigenden
Abschluß gebracht werden.
Das Friedensjahr 1803 brachte die Reichshauptstadt Regensburg
an den Kurfürsten von Mainz Karl Theodor aus dem Geschlechte
von Dalberg, welcher die Fürstin in vorzüglichem Maße ehrte und oft
ganz allein mit ihr und ihren 2 Neffinnen Max von Neuenstein und
Iosepha von Neuenstein speiste.
Kummervolle Tage brachte für die Fürst-Äbtissin die Zeit der
Aufhebung des gefürsteten Benedikt-Stiftes S t . Emmeram und des
zu Niedermünster. Sie wollte ihr S t i f t Obermünster durchaus nicht
übergeben und erst nach schwerem Kampfe, gedrängt von den damals
herrschenden Verhältnissen, wie der Lünwiller-Friede sie mit sich brachte,
gab sie nach und erhielt für sich jährlich 4000 ft. und für jede St i f ts-
dame 1100 ft. Pension; einen Wagen und 2 Pferde, die man ihr
gelassen, gab sie bald ab. Noch war sie eifrig bemüht im Vereine mit
ihrer Seniorisfin Freyin Katharina von Weichs die gewohnten An-
dachtübungen und Befolgung der Regeln fortzusetzen, — die St i f ts-
damen durften im Gtifte bleiben und im Gehorsam gegen die Fürstin
auch fortan verharren — allein schon nach wenig Jahren mußte
wegen Mangel an Stiftsdamen das gemeinsame Gebet aufhören und
konnten nur mehr die gestifteten Gottesdienste gehalten werden.
Als am 23. Apri l 1809 Kaiser Napoleon Regensburg mit Sturm
eroberte und dabei über 200 Gebäude verbrannten, fand sie mit einigen
Stiftsdamen Zuflucht im Hause des fürstprimatischen Ministers
von Albini, der voll Bewunderung für sie ob ihrer weiblichen Seelen-
größe war; denn während der in Regensburg und Stadtamhof um
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sich greifende Brand alle Gemüter m höchste Aufregung versetzte,
betete sie unaufhörlich und war ruhig. I h r S t i f t blieb auch un«
beschädigt von Flammen und Plünderung, während das anliegende
St i f t S t . Paul samt Kirche verbrannte; an der zwischen S t . Paul
und Obermünster laufenden Gartenmauer legte sich das Feuer.
Infolge der durch diesen Brand notwendig gewordenen Verlegung
bes Studien-Institutes von S t . Paul nach St . Blasius und der
marianischen Kongregation nach ebendahin, mangelte es der zahlreichen
Rosenkranz-Bruderschaft, die bisher die S t . Blasiuskirche innehatte, an
einer hinlänglich geräumigen Kirche. M i t Freuden bot die Fürstin-
Äbtissin dieser Bruderschaft ihre Kirche an und eilte auf die Kunde
von der Ankunft des der Bruderschaft gehörigen Muttergottes-Bildes
sogleich in die Kirche, warf sich im Angesichte aller Leute vor dem-
selben nieder und empfahl Mariens Schütze diese Kirche und ihr St i f t .
I m Jahre 1814 schickte ihr Gott eine solche Ängstlichkeit des Ge-
wissens, daß sie sich ohne Erlaubnis des Beichtvaters kaum zu essen
getraute; ihr frommer Gehorsam jedoch gegen ihren Beichtvater, den
ehemaligen Karmelitenpater Eugen Steber, brachte ihr Erlösung von
dieser Plage. Von folgenschwerer Bedeutung für ihre ohnehin schwäch-
liche Gesundheit war ein im Februar des Jahres 1820 geschehener
Bruch des rechten Oberarmes. Trotz der großen Schmerzen, klagte
die 80jährige Frau nie und verrichtete ihre gewöhnlichen Gebete un-
ablässig fort. I m Januar 1821 mehrte sich ihre Schwäche so, daß
sie die Kirche nicht mehr besuchen konnte; ihr Gebetseifer aber nahm
mit den Kräften des Leibes nicht ab, er schien vielmehr zuzunehmen.
Vor- und nachmittags mußte eine Klosterschwester ihr einige Stunden
vorlesen und vorbeten und selbst bei Nacht hörte sie ihre Kammer-
jungfer Barbara Entlin oft noch beten.
M i t großem vertrauen auf ihren Erlöser und vollständiger Er-
gebung in ftinen heiligen Willen sah sie freudig dem Tode entgegen,
der sie denn auch am 3. September 1822 früh um halb 2 Uhr mit
Jesu/ihrem Herrn und Bräutigam ihrer Seele, vereinte.
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soeNzcher
N m Grabe
der Wochwürdigsten Fürsim
Maria Dosepha Felicitas,
letzten
Fürstinn-Abtissinn
des
keuchen Hnchsdamenstittes Obermünster
i n Regensburg .
und achtzig Jahre schweben
Unter Uns ein Pild
Aus der Vorzeit frömmern Leben
Sah'n wir rein und mild.
Früh dem Glanz der Welt entsagend
Ward Sie Himmels-Braut,
Nie die freye Wahl beklagend
Blieb Sie Gott vertraut.
Ihrer Tugend ward zum Lohne
(Gegen Ihren Sinn)
Vierzig sieben Jahr' die Krone
Segenvoll verlieh'n.
Seelen-Bildung zu benützen,
Tugend-Frömmigkeit,
Minder reichen Adel stützen,
Sinn für Häuslichkeit
War der Stifter Zweck und Leben,
Edler Aeltern Ziel,
Ihren Töchtern mehr zu
,er'n Geist's Asyl.
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Meist sah man vereint im Stllten
Schönheit - Sittsamkeit
Den Beruf —die Pflicht erfüllen
M i t Zufriedenheit.
Und M a r i e Iosephine
Tratt als Beyspiel vor,
Ganz nach Hemmas heil'gem Sinne
Schwebt' I h r Geist empor.
Gottes Ehre — Recht — und Arbeit —
Stille. Armen Pfleg' —
Wohlthun — Duldung — Sparsamkeit
Waren stets I h r Weg.
Gastfrey — mäßig — heiter — weise —
Wo Entscheidung galt,
I n der Ordnung streng' Geleise —
Nie bey Leiden kalt
Fühlte — half Sie — oder weihte
Fremdem Schmerzen sich,
Deine Diener, Deine Leute,
Segnen, Fürstinn, Dich.
War Dein Stift, das Haus der Damen
Nicht durch Dich erbaut?
Nur von Di r die Gaben kamen
Am Altar beschaut.
Du ertrugst der Leiden Viele,
Trugst sie wie ein Mann,
Sagtest bloß in sanfter Sti l le:
„ D a s hat Go t t gethan!"
Deine lieben Brüder sanken
I n das früh're Grab,
Für den Schmerz sah man Dich danken
t, der ihn D i r gab!
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Kummer — tausend Lasten brachte
Di r der lange Krieg,
Doch Dein Wahlspruch: Go t t dieß machte!
Gab der Duldung Sieg.
Du sahst Hemmas Stiftung fallen —
Gotteshaus beraubt,
Deine Schöpfung Brand umwallen,
D u hast G o t t geglaubt!
Und sein Tempel ward erhalten
Neuer Glorie voll,
Und dem Himmel für dieß Walten
War der Andacht Zol l !
Prüfung schwer durch Körper Leiden
Ward im Alter Dir,
Deiner Tugend schuf sie Freuden:
„ M e i n G o t t schickt sie m i r ! "
Nuh'n, wo Deine Schwestern schlafen —
Hemmas Grabesflur —
Deiner Nichten Wohl zu schaffen,
Wünschtest Du ja nur:
Dieß Dein letzter Wuusch auf Erden!
Dann — bey Gott zu sein!
Gott gab Deinem Wunsche Werden:
D u bist ewig sein!
Und Dein Grab benetzen Thränen,
Die die Armuth weint;
Mutter hört man Dich nur nennen,
Die's so gut gemeint,
Aus dem Mund der Unterthanen,
Die einst waren Dein.
Ruhe — Segen Deinen Manen
Mutter Neuenf te in !
12
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Hermann Friedr. Maximiliane
Freiherr von Freiin von
euenstein. Schellenberg.
Reinhard Friedrich
Frhr. v. Neuenstein.
3 ^
Karl Anton
?rhr. v. Al t -
raunberg.
M. Franziska
von
Franckrng.
M. Anna Maximiliana Theresia
Freiin v. Alt-Fraunberg.
Maria Iosepha Felizitas Maximiliana
Frenn von Neuenstein;
geb. 10. Juli 1739;
6. August 1760 aufgeschworen; 21. November 1775 zur Fürstäbtissin
erwählt.
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